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Das Anneli von Hönau

Der wilde Freiherr auf der mauerbewehrten Burg Rüß-

egg hatte bei einem Jagdritt über den Roterberg auf dem

Heimweg in Hönau ein malefitz hübsches, anmächeliges
Mädchen gesehen und versuchte nun alle Wochen, hier
vorbeizukommen, um endlich die Liebe der schönen Honauerin
zu gewinnen. Allein das Honauer Anneli wollte von dem
schlimmen Rüßegger nichts wissen; man erzählte ja von ihm
viel unheimliche Gewalttaten. Der abgewiesene Brautwerber

geriet in große Wut und sann auf Rache. Er wollte das

Anneli auf die heimatliche Burg schleppen und bald konnte

er geldlüsterne Reußfischer für seinen Raubplan gewinnen,
daß sie gegen ein festes Handgeld die Honauerin auf seine

feste Burg bringen sollten. Es gelang den Raubburschen, das

nichtsahnende Anneli an die Reuß zu locken, wo so große
Fische als Beute warteten. Ahnungslos ging das Honauer
Töchterchen in die Falle, denn die rohen Burschen packten
mit starken Armen die Erschrockene und schleppten sie auf
ihren langen Waidling zur Fahrt gegen die Rüßegg. Vergeblich

wehrte sich das Anneli, es half nichts. Müde und
zitternd vor Angst saß es auf der hintern Holzbank. Als die

Rüßegg in Sichtweite kam, sprang die Honauerin auf, stieß

den nächsten Fischburschen über Bord, raffte ihren langen
roten Rock und stürzte sich ins wilde Reußwasser. Die Wellen

verschlangen sie sofort, und das schöne Anneli ward
niemehr gesehen. Ohne Beute kamen die Räuber zur Burg, und
wütend schlug der Burgherr alle im Zorne nieder.

In der Fronfastenzeit sah man dann lange Zeit eine weiße
Gestalt über die Reußwasser schweben und hörte ihr Klage-
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